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Die Anforderungen des produktbezogenen Umweltrechts - Teil 1

Lieferantenke�en bis in die letzten  
Glieder nachverfolgen
Die aktuellen Umweltgesetzgebungen in der 
Europäischen Union (EU) beein"ussen den komple#en 
Lebenszyklus eines Produktes. In Zukun$ muss die 
Bescha%ung produktspezi&scher Umweltinformationen 
bereits bei der Rohsto%gewinnung beginnen. Die 
Verarbeitung dieser Rohsto%e fällt etwa unter den 
speziellen Fokus der Reach-Verordnung. 
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den produktbezogenen Umwelt-
schutz ausgeweitet. Produktbe-
zogene Umweltinformationen 
bilden hierbei die maßgebliche 
Grundlage für Unternehmen 
zur Umsetzung dieser Anfor-
derungen und sind Basis für 
die Kommunikationsbeziehung 
zum eigenen Kunden sowie zum 
Lieferanten. Eine transparente 
Verwendung der Informationen 
stützt die Marktpositionierung 
und erlaubt es, frühzeitig auf Än-
derungen in der Gesetzgebung 
zu reagieren. 

Anforderungen an die globale 

Rohsto!gewinnung

Die aktuellen Umweltgesetz-
gebungen in der Europäischen 
Union (EU) beein$ussen den 
komple%en Lebenszyklus eines 
Produktes. Zwar verfügt die EU 
zum aktuellen Zeitpunkt noch 
über kein in Kra& getretenes 
Gesetz zum 'ema Kon$ikt-
mineralien, jedoch ist bereits als 

Antwort auf den US-amerikani-
schen Dodd-Frank Act im Mai 
2015 eine Forderung zur Ein-
haltung der Sorgfaltsp$ichten 
durch das Europäische Parla-
ment angenommen worden. Das 
Europäische Parlament geht nun 
in Verhandlungen mit dem Euro-
päischen Rat, um sich auf eine 
endgültige Fassung des Gesetzes 
zu einigen.

Als Kon$iktmineralien de-
*niert das Bonn International 
Center for Conversion: „Kon-
$iktressourcen sind natürliche 
Ressourcen, deren systemati-
sche Ausbeutung und Handel 
im Kontext eines Kon$iktes zu 
schwersten Menschenrechts-
verletzungen, Verletzungen des 
humanitären Völkerrechts oder 
Verwirklichung völkerstrafrecht-
licher Tatbestände führen kann“. 
Somit wird in Zukun& die Be-
scha/ung produktspezi*scher 

Unternehmen werden in Zukun! laut Umweltrecht ihre Lieferantenke"en bis in die letzten Glieder nachverfolgen müssen. 

Umweltinformationen bereits 
bei der Rohsto/gewinnung 
beginnen. Die Unternehmen 
werden ihre Lieferantenke%en 
bis in die letzten Glieder nachver-
folgen müssen, da es nicht mehr 
ausreicht zu wissen, dass man das 
Metall Zinn für seinen Produk-
tionsprozess eingekau& hat, son-
dern auch, wo der originäre Ur-
sprung dieses Werksto/es liegt. 

Reach und Co reglementieren 

Substanzen im Endprodukt 

Die Verarbeitung dieser Roh-
sto/e fällt bereits unter den spe-
ziellen Fokus der Reach-Verord-
nung, der zentralen europäischen 
Verordnung zu den 'emen 
Registrierung, Bewertung, Zu-
lassung und Beschränkung von 
Chemikalien. Hauptanliegen 
ist die Eigenverantwortung der 
Industrie hinsichtlich der von ihr 

in den Markt gebrachten Che-
mikalien und Erzeugnisse. Die 
Reach-Verordnung nimmt direk-
ten Ein$uss auf die während der 
Produktion verwendeten Pro-
duktionshilfssto/e als auch auf 
die Ausgangmaterialien des End-
produktes. Rohsto/e müssen 
nach Reach registriert werden, 
Produktionshilfssto/e müssen 
über Reach-konforme Sicher-
heitsdatenblä%er verfügen, spe-
zielle Sto/e oder Sto/gruppen 
dürfen nicht mehr oder nur noch 
in de*nierten Anwendungen 
verwendet und die Anwesenheit 
von SVHC-Kandidatensto/en 
muss dem eigenen Kunden ohne 
Au/orderung mitgeteilt werden. 

Alle diese Anforderungen 
bilden kein statisches Korse%, 
sondern stellen ein veränderli-
ches Anforderungspro*l dar, auf 
das sich die Unternehmen im 
idealen Fall durch die Adaption 
bestehender Unternehmenspro-
zesse bereits eingestellt haben. 
Produziert das Unternehmen 
beispielsweise Produkte aus dem 
Elektro-/Elektronikbereich, dem 
Medizin- oder Automobilsektor, 
müssen zusätzliche europäische 
Anforderungen wie die RoHS-
Richtlinie, das Medizinproduk-
tegesetz oder die Altfahrzeug-
richtlinie erfüllt werden. Jedes 
dieser europäischen Gesetze 
macht unterschiedliche Vorga-
ben hinsichtlich reglementierter 
Substanzen im Endprodukt, die 
es zu beachten gilt. 
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Die Umweltverträglich-
keit von Produkten 
nimmt in der Ö/ent-

lichkeit einen immer höheren 
Stellenwert ein. Aspekte wie 
das Recycling, die Entsorgung 
von Produkten sowie die ver-
wendeten Sto/e werden dabei 
zu Verkaufsargumenten. Denn 
die Kunden beziehen sämtliche 
Phasen des Produktentstehungs-
prozesses, dass heißt Rohsto/ge-
winnung, Produktion, Gebrauch, 
Recycling und Entsorgung in ihre 
Kauf- und Investitionsüberlegun-
gen mit ein. 

Für Unternehmen wird auf-
grund dieser Entwicklung der 
'emenkomplex Umweltrecht 
aus seiner in der Vergangen-
heit vorherrschenden Rolle 
bei Genehmigungsverfahren auf 
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RECHTLICHE GRUNDLAGEN

Kon$iktmineralien/Dodd-Frank-Act (Absatz 1502): Vorgabe für an 
der amerikanischen Börse notierte Unternehmen jährlichen einen 
Bericht zur Herkun& der von ihnen eingesetzten Materialien Zinn, 
Wolfram, Gold und Tantal abzugeben. 

RoHS (Restriction of certain Hazardous Substances in Electronical 
Equipment): 2011/65/EU (RoHS II) und vorher 2002/95/EG 
(RoHS): EG-Richtlinie zur Beschränkung der Verwendung be-
stimmter gefährlicher Sto/e in Elektro- und Elektronikgeräten.

REACH: Verordnung 1907/2006/EG zur Registrierung, Evaluie-
rung und Autorisierung von Chemikalien. Unter SVHC (Substances 
of Very High Concern) versteht man als gefährlich eingestu&e Subs-
tanzen, die und/oder als karzinogen, mutagen, reproduktionstoxisch, 
persistent, bioakkumulativ gelten.

Heterogene Marktvorgaben im 

internationalen Umfeld 

In Folge der Globalisierung 
spielt für international agierende 
Unternehmen nicht mehr nur die 
europäische Rechtsprechung eine 
zentrale Rolle, sondern ebenso 
die gesetzlichen Anforderungen 
in den Staaten, in denen sie ihre 
Produkte in den Markt bringen. 
Basis zur Erfüllung all dieser hete-
rogenen globalen Anforderungen 
bleiben die produktbezogenen 
Umweltinformationen. Als Vor-
reiter des Umweltdateninforma-
tionshandels hat sich die Auto-
mobilindustrie erwiesen, welche 
sich in einer Kooperation fast aller 
Hersteller (OEM) auf ein eigenes 
Kommunikationsinstrument na-
mens IMDS (Internationales Ma-
terialdatensystem) einigen konnte. 
Nach einer entbehrungsreichen 
Anfangsphase hat sich das System 
inzwischen für alle Beteiligten in 
der Lieferke%e als Standard für 
produktbezogene Umweltdaten 
etabliert. Die steigenden Anforde-
rungen der globalisierten Welt ma-
chen es allerdings für jedes Unter-
nehmen gleich welcher Branche 
heute schon unmöglich, produkt-
bezogene Umweltdaten ohne 
unternehmensweite Prozessinte-
gration und ein so&waregestütztes 
Instrument zu kommunizieren. 

Wie dies im Unternehmen 
umgesetzt werden kann, wird im 
zweiten Teil des Beitrags in der 
nächsten Ausgabe erläutert.  


